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]Mr. 227 . Karlsruhe , freirag den 29 . September 1905 * 25 . Jahrgang .
Die bürgerliche presse über

unseren Parteitag .
Es ist in -Jena so ganz anders gekommen , als

die bürgerliche Presse es gehofft hatte . Kein Wunder,
daß deren Urteil über den Jenenser Parteitag ein
fxhr abfälliges ist. Von dem Parteikrach, auf den
,nan in bürgerlichen Kreisen spekulierte , war
auch nicht eine Spur zu bemerken . Der erhoffte
Krach zwischen Partei und Gewerkschaften ist auch
ausgeblieben und die Debatte über den General¬
streik gehört zu den hervorragendsten Debatten , die
auf unseren Parteitagen bisher geführt wurden.
Die Organe der Scharfmacher* sind ob der Ent¬
täuschungen, die ihnen in Jena bereitet wurden,
ganz aus dem Häuschen. So schreibt die junker¬
liche Kreuzzeitung :

„Das fortwährende Entgegenkommen , das der Sozial¬
demokratie gegenüber geübt wurde , di « Leisetreterei und
Rücksicht ihr gegenüber , die Liebäugeleien und Bündnis¬
anerbietungen der Mauserungsillusionisten , das alles hat
der sozialdemokratischen Partei den Kamm schwellen ge¬
macht, so daß sie jetzt in der Einbildung lebt, sie nehmein unserem Vaterland « eine berechtigte Position ein und
müsse sie verteidigen , während umgekehrt es die höchste
Zeil ist, den immer dreisteren Ansturm der Sozial¬
revolutionäre gegen die Grundlagen unserer Staats¬
ordnung mit allen Kräften abzuwehren . Bezeichnend ist
«S, daß Bebel den Dresdner Parteitag eine » große
historische Tat "' nennt. Er war das insofern, als da¬
mals die Revisionisten vollständig an die Wand gedrücktwurden, so daß sie noch heute geknickt am Boden liegen.Seit Dresden ist in der Tat über die revolutionären
Bestrebungen der Sozialdemokratie etwas mehr Klarheitverbreitet worden , aber noch lange nicht soviel , wie nötigwäre , um den deutschen Michel aufzurütteln . "

Und in seiner Montagsnummer sagt das Blatt :
„ Die Sozialdemokratie hat in Jena vollkommen den

Abinarsch ins Lager der blutigen Revolutionäre voll¬
zogen , und die Revisionisten und die der Ruhe bedürf¬tigen Gewerkschaftsführer haben unweigerlich mitgetan .Singer konnte in seinem Schlußworte erklären, Parteiund Gewerkschaften seien einig in dem Streben , die Be¬
seitigung der bürgerlichen Gesellschaft zu erreichen, neue
Waffen seien geschmiedet worden , und die Sozialdemo¬kratie werde noch tatkräftiger gegen ihre Feinde Vor¬
gehen."

Die Berliner Post wütet also :
»Wie lange uoch soll es dem Catilinarier Bebel gestattetfein , seine jeden patriotisch empfindenden, ja überhauptjeden anständig denkenden Menschen aufs tieffte empören-den Nichtswürdigkeiten ungehindert in die Welt zu schleu¬dern ? Wie lange will man seinen zu Revolution undMord aufteizenden Steden gegenüber die Langmut an denTag legen, welche man sonst nur ungefährlichen Narrenoder armen Geisteskranken gegenüber zu bewahrenpflegt ? Ist denn schon alles erlaubt im deutschen Reiche ?Gibt es keine Grenze mehr für die Aufteizung zu Auf¬ruhr und Gewalt ?
Die Rede, welche der wilde Fanatiker soeben auf dem

sozialdemokratischenParteitage in Jena gehalten hat, istdas Tollste und Aergste, waS jemals an aufteizendenrevolutionären Tiraden dem deutschen Volke auf deutschemBoden geboten ist. Man ist ja bei dem alten revolutio¬nären Heißsporne, der sich immer rabiater geberdet, jemehr er sich davon überzeugen muß, daß sich die Hoff¬nung nie erfüllen kann , seine maßlose Eitelkeit als Macht¬haber im ZukunstSstaate schließlich noch befriedigt zusehen, an starken Tabak gewöhnt , aber hier hat der ver¬bissene Agitator mit seinem geradezu infernalischen Hasse
bürgerliche Gesellschaft sich zu einem bisher

Mi annähernd erreichten Grade von Verhetzung aufge¬schwungen . So dreist, ftech und herausfordernd hat erou Revolution gepredigt , mit dem Fanatismus eines» t. Just, mit dem Gifte eines Marat , niit dem Blutdurst«eines Danton , daß selbst Organe , die in der Schlapp«und Flaumacherei des Bürgertums gegenüber der drohen¬den revolutionären Gefahr ihre gewerbsmäßige Aufgabesrqen. erschreckt auffahren . "

Das ehemalige Bismarckorgan, die Hamburger
Nachrichten , schreibt :

» Was sagen nun unsere Mauserungstheoretiker , unsere
Arbeiterschützer und die Väter der letzten Berggesetz¬novelle , die durch die Effener Wahl schon über den Er¬
folg ihres neuesten Versicherungslverkes schmerzhaft be¬
lehrt worden sind ? Was sagen auch diejenigen, welchedie Arbeiterorganisation als berechtigt anzuerkennen em¬
pfehlen ? Noch niemals ist der Wille zur Revolution ,und zwar gegebenenfalls zur gewalttätigen Revolution ,
so klar und einheitlich , so prinzipiell und systematischund so sehr von der Massenstimmung getragen zum Aus¬
druck gelangt wie jetzt auf dem Parteitag rnJena . Nochniemals ist es so deutlich zum Vorschein gekomnien, daßdas sozialdemokratische Programm sowohl im Grunde
wie letzten Endes rein politffcher Natur ist : Vernichtungdes bestehenden Staates und der ihm innewohnendenautoritären Kräfte durch die revolutionär -demokratischeDiktatur der blutlüsternen Massengewalt . Für die Um¬
sturzpartei dreht es sich jetzt nicht mehr um Fragen der
Sozialpolitik oder der Arbeiterwohlfahrt , sondern die
Sozialdemokratie hat den Entschluß gefaßt , ihre MasseninS Feuer zu schicken, so mag nach ihrer Ansicht und Ab¬
sicht auch das Blut in Strömen fließen .

Somit erfordert es die nationale Sicherhett , sofort
nach Zusammentritt de - Reichstag » gegendie Eventualität der revolutionären Gewalttaten die
nötigen Schranken aufzurichten. Nicht am wenigsten aber
auch erfordert das die Sorge des Staates für die ver¬
blendeten Arbetter selber, die nur so zur Vernunft zu¬
rückgebracht und bei Sinnen erhalten werden können,
daß sie von vornherein klar erkennen : die herrschendenund für die Ausrechterhaltung der Ordnung verantwort¬
lichen Mächte sind enlschlossen, dem revolutionären
Willen zur Gewalt mit der Kraft des Gesetzes zu be¬
gegnen . "

Die Schlesische Zeitung jammert :
„ Es gibt nur eine revolutionäre Sozialdemokratie .

Mehr als der Inhalt der gefaßten Beschlüsse bezeugtdies die ganze Atmosphäre , in der die Verhandlungen
sich abgespiegelt haben. Aber die unerschütterlichen
Illusionisten lassen sich auch dadurch nicht aus der Fassung
bringen . Um so besser ! rufen sie aus . Dann wird dieser
Partettag für die Sozialdemokratie ein wirkliches Jenasein ; denn die Arbeiterbevölkerung wird sich in wachsen¬dem Maße enttäuscht von ihr abwenden . Leider stehtindes neben Jena noch ein anderer Name auf der Tages¬ordnung — Essen. Die Sozialdemokratie wird , hoffenwir, das dortige Reichstagsmandat in der Stichwahl
nicht gewinnen . Dennoch ist sie mit ihrem Zuwachs von6000 Stimmen der wahre Sieger in diesem Riesen¬
kampfe , in dem sie unverhüllt den schärfsten revolutio¬
nären Standpunkt vettreten hat. Wahrlich, «S ist stirdas Bürgertum hohe Zeit , mtt den Selbsttäuschungenein Ende zu machen."

Die Nationalliberale Korrespondenz warnt
vor staatsstreichlerischen Gelüsten und schreibt :

»So blutig die am Freitag zu Jena gefallenen Worte
die bürgerlichen Parteien auch anwehen mögen, -
es gilt , diesen revolutionären Fanfaren gegenüber kühlenSinn zu bewahren . Vor allem sei vor jenen unheilvollen
»Scharfmachern " gewarnt , welche schon jetzt wieder die-
Klinke der Gesetzgebung zu einem neuen Sozialistengesetz
ergreifen möchten. Dann ständen wir in der Tat amVorabend einer Revolution !"

Das Urteil der Franks . Zeitung lautes etwasanders :
» Wir haben schon am Samstag darauf hingewiesen,daß zwar die spezifischen Sozialdemokraten mit ihremHerzen am Generalstreik als dem Mittel hängen, durchdas die Entehrung , die im Raube des Wahlrechts liegenwürde, ihrer Meinung nach verhindert werden könnte .

Ihnen stehen mit wenigen Ausnahmen die Gewerkschafter
gegenüber, die zwar selbstverständlich über die reaktio¬nären Absichten nicht minder empört sind, aber den Gene¬
ralstreik nicht für durchführbar halten und daher ab¬
raten, mit diesem Feuer zu spielen . In der erregtenJenaer Debatte war die Ruhe und Selbstsicherheit, mit
der diese Gewerkschafter ihre Ausführungen machten, das
sachlich Erfreulichste, und deutlich bekam man den Ein¬
druck : wenn die Sozialdemokratie überhaupt einmal ein

einigermaßen widerspruchsloses vernünftiges Gebildewerden soll, dann werden diese Prakttker, die sich von der
Theorie nicht die Hände binden lassen, sie dazu machen.Und so kann man nur wünschen, daß ihnen dazu die
Zeit nicht zu kurz werde, und daß diese Entwicklung nicht
durch törichte politische Maßnahmen wieder abgerissenwerde . Ungebahnt ist sie längst , und wer den Verhand¬
lungen .

in Jena selbst beigewohnt hat , kann sich durchdie radikale Stimmung , die dort im allgemeinen herrschte ,nicht irre machen lassen. Denn deutlich fühlte man
heraus : die Gewerkschafter werden tun , waS sie für
richtig halten, und nicht sie, sondern die Sozialdemo¬
kraten werden schließlich in» Schlepptau genommenwerden."

Die Methode des Frankfurter Demokraten¬
blattes , die Gewerkschaftsführer gegen die Partei
auszuspielen, ist nicht neu. Erreicht hat es bisherdamit nichts und das wird auch für alle Zukunft
so sein.

Unsere Parteipresse spricht sich durchweg sehr
günstig über den Verlauf und die Beschlüsse des
Parteitages aus .

Badifche Politik .
Ein vertrauliches Rundschreiben

des Geist!. Rats Wacker ist der Bad . Landesztg .wieder auf den Redaktionstisch geflogen. Gegenden Inhalt des Rundschreibens läßt sich an sich
nichts einwenden. Es enthält eine Aufforderungund Anweisung zur Agitation, wie sie von anderen
Parteien ebenfalls gelegentlich an ihre Vertrauens¬
männer gegeben wird. Wogegen aber ein Ein-
ivand erhoben wird, und zwar init Recht, das ist,daß das Rundschreiben wieder an die katholi¬
schen Geistlichen , und zwar die des Bezirks
Freiburg - Emmendingen adressiert ist. Herr Wacker
betrachtet offenbar jeden katholischen Geistlichen
60 ipso als den verpflichteten Wahl -
a p 0 st e l- für die Z e n t r u m s p a r t e i. Der
Geistliche hat gewiß dasselbe Recht wie jederandere Staatsbürger auch. Allein wenn man schonvon den Bezirksbeamten eine gewisse Zurückhaltung
hinsichtlich der politischen Propaganda verlangt , sokann man dies mit Fug und Recht auch von den
Geiftlichen verlangen. Daß seitens der katho¬
lischen Geistlichen dies Amt vielfach zu politischen
Zwecken mißbraucht wird und dies zwar inder schofelsten Weise, ist eine bekannte Tatsache.

-Wr erinnern nur an die politische Propagandaauf der Kanzel und an die Saalabtreiberen
Schlimmer als es heute viele katholische Geistlichetreiben, Habens die nationalliberalen Oberamt¬
männer auch nicht getrieben.

Herr Wacker hat mit seinen an die »Hochwürdigen
Herrn " gerichteten vertraulichen Rundschreiben
Pech. Nun kann wieder die Spionage einsetzen,um den Uebeltäter ausfindig zu machen , welcherder Bad . Landesztg. das vertrauliche Rundschreiben
zugesandt hat . Vielleicht wird wieder eine Kapi¬
telskonferenz zu diesem Zwecke einberufen.

Herr Dr . Friedrich Weill ,
Rechtsanwalt und Stadtrat in Karlsruhe , hat den
Wahlkampfu. a . damit eröffnet, daß er die seinem
Parteifreunde F r ü h a u f entgegengestellten Kan¬
didaten der sozialdemokratischen und Zentrums¬
partei persönlich heruntersetzte und vor dem
Blockpublikum lächerlich zu machen versuchte . Es
ist eine Spezialstät des Herrn Dr . Friedrich Weill,
gewesener Sozialdemokrat , den Wahl-
kampf unschön und gehässig zu führen und das
Nest zu beschmutzen, in dem er einst zu einer Zeit,da er noch politische Ideale hatte, selbst gesessenhat . An dem Zentrumskandidaten hat Herr Dr .
Friedrich Weill auszusetzen , daß er politisch bisher
noch nicht tätig war . Seit wann ist das ein Grund ,

einem Manne die Befähigung zur Ausübung eines
Abgeordnetenmandates abzustreiten ? Es sind doch
nicht nur fteisinnige Advokaten dazu berufen, solch«
Ehrenämter zu bekleiden. Ueber unseren Partei¬
genossen S ch a i e r glaubte der Herr Advokat Dr .
Weill sich lustig niachen zu müssen , indem er er¬
klärte, Schaier habe mehr Befähigung , an der
Hobelbank zu arbeiten, als im Landtag die Stadt
Karlsruhe zu vertreten. Unser Genosse Schaier
stebt seit 30 Jahren im politischen Leben. Daß er
auch die Befähigung zumIarlamentarier hat , und
zwar in höherem Maße, als mancher freisinnige
Advokat, hat er längst bewiesen . Wo sollte es hin¬
führen, wenn die Art, wie dieser Herr Dr . FriedrichWeill den Wahlkampf zu führen beliebt, allge¬mein geführt würde? Die Blockkandidaten
kämen dabei am allerschlechtesten weg, denn dar¬
unter befinden sich eine ganze Reihe politischerNullen .

Ilnseretwegen kann Herr Dr . Weill übrigens
auch in seinen künftigen Wahlreden diesen Akkord
anschlagen, denn uns schadet er damit nicht. Unsere
Parteigenossen werden nur mit umso mehr Eifer
die Agstation für unseren Schaier betreiben, und
dies mtt um so größerem Erfolg. Herr Dr . Weill
hat uns noch nie imponieren können und vielen
Politikern anderer Parteien auch nicht . Ein Mann
mit solcher Mauserungssähigkeit, wie sie Herr
Rechtsanwaü Dr . Friedrich Weil ! besitzt, kann
nur unter „gewissen" Bedingungen eine politischeRolle spielen. Mit dem Fiasko des „Blocks " hat
die politische Rolle des Herrn Dr . Friedrich Weill
aufgehört. Bis dahin inag er sich noch tüchtig aus¬
schleimen.

Heiteres vom „liberalen Block"".
In der Karlsruher Blockversammlung , in welcher

Herr Dr . Friedrich Weill die Sozialdemokraten
und das Zentrum „vemichtete " und Herr Rechts¬
anwalt F r ü h a u s seine erste Kandidatenrede hielt,
interpellierte der nationalliberale Apotheker Schochterrn Früh auf über seine Stellungnahme zurl o st e r s r ä g e . Herr F r ü h a u f war über
diese Frage in ersichtliche Verlegenheit geraten .
Seine Antwort war ein formvollendeter Eiertanz .
Wie Herr Frühauf sich zur Klosterfrage stellt, weiß
noch niemand. Vielleicht wiederholt ein Demo¬
krat dieses Experiment in einer der späteren
Blockversmnmlungen , indem er an den n a t i o n a I-
Olberalen Kandidaten die Frage richtet, wie er
sich zur Reform unserer Gemeinde - und
Städteordnung stellt . DieNattonalliberalen
könnten sich als Gegenleistung den Spaß erlaube »,wie der demokratische Kandidat sich zur Monar¬
chie und zur Erhaltung des Religionsunterrichtsin der Volksschule stellt und so fort mit Grazie .

Und diese Leute wollen sich über Politiker mit
f e st e n Grundsätzen lustig machen , weil sie nicht
die Fähigkett besitzen , nachzuweisen , daß schwarz
weiß und weiß schwarz ist.

Einen Rüffel
bekommt der Ettlinger Landsmamo». wieder einmal
vom schwarzen Zentralorgan , dem Badischen Beob¬
achter, well der Landsmann gegen die konserva¬
tive Kandidatur G i e r i ch für den Bezirk Ettlingen
Pforzheim losgeschlagen hat. Der Bad . Beob. ci '
schreibt u. a. :

Wir müssen den Bad . Landsmann , der ja ein Par¬
teiblatt des Zentrums sein soll, denn doch darauf auf¬
merksam machen , daß nicht die Zenttums presse die
Parole für die Wahlen — Hauptwahlen oder zwecke
Wahlen — ausgibt , sondern das Z e n t r a l k o ni i t e e
der Partei . Sodann niüssen wir ihm weiter bemer e .
daß das Zentralkomitee, was schon jetzt feststeht, durch¬
aus nicht der Ansicht ist , daß ein Kandidat , der auf
dem Boden des konservativen Programms steht, unter

22MHochzeit .®ne Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .

(Nachdruck Verbote «
(Fortsetzung .)

Diese Meinung erwies sich als richtig . Dülten Leute hielten sich an den Grundsatz , dc
hinterher die schönste Reue nichts hilft , und dc
vorgetan und nachbedacht , schon rnanchen in grc

gebracht . Sie wollten ihr Gewisses habePunkt für Punkt, und dachten , je niehr inan ve
^ ngt. desto leichter kann man herunter Handel
j

"uvä ließ es daran nicht fehlen ; er feilschte ulede Kleinigkeit und verteidigte seine Stelluiig m? ner Geschrcklichkett , die den Eltern iniierlich B
wuilderung einflößte. Auch Emerenz gewann d" osflrche Ueberzeugung, daß ihr Zukimstiger sei
^?uch zusammenhalten werde, und in Feichtl sttivre Ahnuna auf, daß er nicht ohne heiße Kämp5, °en Besitz des Schmuserlohnes gelangen werd« chon gleich beim ersten Punkt gingen d
Meinungen auseinander . Die Alten sollten d
Merche Kost wie die Jungen haben. Das sei ihfl1- ungenau abgefaßt, sagte der Reischl, denn „n" vaß nia, wie ma mtt anand auskimmt, und b
f? " de junga Leut trotzen möchten , nacha esseten«aba selba a Zeit lang recht schlecht und kunnti

leichta aushalten , als wia an alt

^ ^ dvä wieS diese Verdächtigung zurück. „Tmi ja schlecht vor '» Herrn Notari . Bdl reden hört , nacha kunt ma scho moa
» " V

^ abscheuli mir mit anand g 'haust hättePav dtr i scho amol an Unrechts Wort geben ?"
h,3 sell . tt, aba nn sagt g'rad . Mi woaß ni
oi,L Eal werd . ES san scho de beschten Fremuusananü kemma ."
m ’J *

a~ er Reischl , was welle Sie denn eigctli i
Sw *; ” Notar ein — „des sich do allaweil

e„Ssach , waS Jhna die Bäurin für
niacha werd. I kann do it an Speiszettalle Tag im Jahr vrotokolliera. "

„ Dös braucht's it . Aba dös ko g 'schrieben wer'n,daß mir alla Wocha drei Pfund Rindfleisch kriag 'n
müassen . "

„ Du bist ja narrisch I Wo foll'n denn mir so
viel Fleisch herbringa ? "

„Beim Wirt kriagt ma 'S de ganz Wocha zum
kaafa, " antwortete Reischl. m

„Des war g 'spassi", schrie Andrä — „ jetzt müaßtmi g
'rad staden und brot 'n bei'n ins I So langdu auf 'n Hof g

'wen bischt, hat 's dös it braucht.M Hamm d'
Schmalzkoscht g

'habt , wia 's da Brauchis, jetzt auf oamal war nix teuer und gut g 'nua.
Aba da bischt ganz g

'stimmt, bal 'st moanst, i setzmi an d' Schulden eini. Liaba mach i an Knechtmeiner Lebtag. "
Der Notar mußte eingreifen ; er brachte di For¬

derung auf ein Pfund herunter ; als er damtt
fertig war , ging es über Milch und Eier los, über
Nudeln und Brot , über die wöchentlich und di
jährlich zu machenden Neichnisse, bis man endlich
die Viktualien glücklich unter Dach und Fach ge¬
bracht hatte.

„Uff I " sagte der Notar , „do möcht m'r au lieber
Holz hacka , als mtt solche Büffel an Uebergab pro-
tokolliera. Jetz isch zwölf Uhr vorbei, und d'r
Brata verbrennt mer , so g'wiß als wie WaS . So
dicke Bauraschädel mueß it glei wieder wo geba.
Also diktiera mir Wetter, nächschte Zettl " wandte
er sich an den Schreiber. Die Uebergeber be¬
dingten sich als natürlichen AuStrag auf Lebens¬
dauer vom Anwesen auS folgende unentgelüiche
Leifttmgen und Retchniffe : a) Die täglich ihremMer und ihren Gesundheitsverhältniffen ent¬
sprechende Kost über Tisch gemeinsam mtt den
Uebernehmern, wobei ausdrücklich bedungen wird,daß die Uebergeber wöchentlich ein Pfund Rind¬
fleisch erhalten sollen und in Krankheitsfällen
nötigenfalls auch eine leichter verdauliche Kost.

„ Isch so recht ? " ftagte der Notar .
„Ja . so iS ganz recht.

" antwortete der Reischl.
„Gott sti Dank ; da bin i aber herzli ftoh. Alsoweiter. "
Außerdem erhallen die Uebergeber täglich d) das

ganze Jahr hindurch von Georgi bis Michaeli
zwei Liter gute Milch, die übrige Zeit einen Liter,o) täglich von Georgi bis Micheali jeden Jahresein Ei . Die übrige Zeit des JahreS fällt dieses
ReichniS weg , d) jede Woche am Samstag zwei
roggene Nudeln, e) zu jeder Backzeit einen weißenLaib Brot , k) an Weihnachten, Ostern, Pfingstenund Kirchweih je zwei Pfund nicht zu fettes
Schweinefleisch , g ) jährlich vier Hettoliter Korn,zwei Hektoliter Weizen , drei Ster einen Meter
langes Scheitholz, drei Ster Prügel , einen Schab
gehacktes Med , zwölf Pfund Schmalz, zehn Pfund
Kaffee , zehn Pfund Zucker, und jährlich den dritten
Teil des im Anwesen gedeihenden Obstes,h) den Uebergebern ist das ganze Jahr ein Schafin Futter zu hallen und aut zu verpflegen.

„Hamm mer jetz alles ?" ftagte der Notar wie¬
der — „oder sollen no a paar Fressalien proto¬kolliert werda ?"

„Mehr« woll'n mir net ; dös iS gnua, " ant¬
wortete Reischl zufrieden.

„No, i glaub 'S au ; wenn 'r alles eßt, was
g
'schrieba schteht, na habt 'S an guatn Maga , i

gratulier . Jetzt kommet die KleidungSschtück. Da
möcht i mer aber auSbitten, daß 'r die saudumme
Schfteüerei weg laßt . Des isch fi an Mer Brauch,was da oiner zum kriaga hat , daß m'r wirkst nix
schwätze braucht. "

Unsere Bekannten ließen das alte Herkommen
gellen und waren darum sogleich einig. Hiernachwurden dem Reischl geschrieben : jährlich zwei
Hemden , ein Schaber, ein Paar Vorschuhe , ein
Paar Pantoffel, alle zwei Jahr ein Paar neue
Schaftstiefel . Und der Reischstn jährlich zwei Hem¬den , ein Paar Pantoffel , ein Paar Schuhe, zwei
Schürzen, drei Kilo Flachs, alle zwei Jahr ein
wollener Rock.

„ No . seht 'r , es geht ja, " lobte der Notar , „ wenn
Vernunft und guater Mll da isch, braucht 's koi
G'

schichta. Wenn 'r zerscht so g'scheidt g'wesa wärt ,könnt m'r jetzt alle Mittag macha. Jetzt woll'n
m'r aber auf's End denka ."

(Fortsetzung folgt.).

77. Versammlung deutscher Naturforscher
und Aerzte .

B. Meran , 27. Srpt .
m.

Entgegen seiner nunmehr schon durch länger als sechs
Jahre beständigen Gewohnheit, den Naturforschern stets
sein freundlichstes Antlitz zu zeigen, ist der Himmel in
Meran beständig ttübe , und heute regnet es wieder in
Strömen . Aber selbst bei solchem Wetter ist es an
diesem lieblichen Orte nicht kalt und mißsttmmend, son¬
dern die Lust wirft so angenehm, daß fast niemand zu
Hause bleibt. Daher war denn auch die geräumige
Fefthalle um 10 Uhr, als die gemeinsame Sitzung aller
Gruppen begann, in ihrer anderen Hälfte dicht be¬
setzt, 1500 bis 2000 Menschen mögen anwesend geivesen
sein.

Vorher, um halb 0 Uhr, hatte eine Geschäftssitzung
stattgefunden, in welcherStuttgart zum Ott der Tagung
im nächsten Jahr ausersehen wurde.

In der Versammlung wurde zunächst der Bericht der
im vorigen Jahre in Breslau gewählten Kommission zur
Beratung der Reform des mathematisch-naturwissenschaft¬
lichen Unterrichts gegeben, und zwar von dem Vorsitzen¬
den der Kommission, Professor Gutz mer « Jena . Die
Kommission hat angesichts des außerordentlich großen
UmfangS ihrer Aufgabe beschlossen , zunächst nur die
Reform des mathematisch- naturwisseuschaftlichen
Unterricht- an den drei in Preußen bestehenden Arten
von höheren Schulen (Gymnasien , Realgymnasien , Ober¬
realschulen) in den Bereich ihrer Erörterungen zu ziehen,
dagegen die Fragen für die übrigen Schulatten in
Preußen , für außerpreußischeSchulen , die Fragen be¬
züglich der Ausstattung der Schule mit Sammlungen ,
Apparaten , Arbeitsräumen rc. , die Fragen der Lehrer¬
bildung und dergl. vorläufig zurückzustellen .

Für das erwähnte Gebiet stellt die Kommission nun
folgende Leiffätze auf :

1 . Die Kommission wünscht , daß auf den höheren
Lehranstalten weder eine einseitig sprachlich -geschichtliche
noch eine einseitig mathematisch-naturwissenschaftliche Bil¬
dung gegeben werde.

2. Die Kommission erkennt die Mathematik und die
Naturwissenschaften als den Sprachen durchaus gleich¬
wertige Bildungsmitiel an und hält zugleich fest an dem
Prinzip der spezifischen Allgemeinbildung der höheren

» «schulen.
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„gar feinen Umständen " von Zentrumswählern Stimmen
bekommen könne ; sogar im Gegenteil !
Der kleine Cltlinger Frechdachs hat schon wieder-

holt vom Bad . Beobachter seinen Klapps bekommen .
Cr fällt aber immer wieder aus der Rolle. Dies
mal ist 's eine schallende Ohrfeige, die ihm verab¬
folgt wurde.

Kapitalistische Unverschämtheit.
In Mannheim tagt zurzeit die Generalversamm -

hing des Vereins für Sozialpolitik. Professor
Brentano hat in einem längeren Referate u . a.
auch die Forderung der Anerkennung der
Arbeiterorganisation seitens der Unter-
uehmer aufgestellt . Diese „Zumutung " wies der
bekannte Generalsekretär Tille mit folgenden
Worten zurück : „ Die meisten der Anwesenden
haben zweifellos Dien st Mädchen . Sie würden
es ohne Zweifel mit voller Entschiedenheit zurück-
weisen, wenn sich ein Dritter herausnehmen wollte,in die Regelung des Lohn- und ArbeitSverhält-
nisses zwischen ihnen und ihren Dienstmädchen
einzugreifen.

" Weiter kann man in unverschämterNaivität nicht gehen , wie es hier dieser Erbe
Stummschen Geistes tut . Die Arbeiterklasse sind
die Dienstboten der Unternehmer. An die Stelle
der Gewerbeordnung hat demnach die Gesinde -
orduung zu treten I Vielleicht geht Herr Tille noch
einen Schritt weiter und verlangt für die Fabrik¬
feudalen auch das Recht der ersten Nacht bei
„ seinen " Fabrikarbeiterinnen . Das wäre wohl das
sicherste Mittel , der Arbeiterklasse die nötige „sitt¬
liche Reife " beizubringen, deren Mangel Dr . Tille
so lebhaft beklagt . In der Tat bekam es das
Herrchen fertig, über den Mangel „sittlicher Reife"
bei den deutschen Arbeitern zu jammern , weil
200 000 Bergarbeiter im Januar dieses Jahres
ohne Kündigung die Arbeit niedergelegt hätten !

Landtagsrvahlöervegung.
Im Bezirk Pforzheim - Land stellt das Zen -

tntiu den Landgerichtsrat Edmund Schmidtals Zählkandidaten auf.

lungen statt. Anstelle unseres erkrankten Kandidaten Gen.
A. Geck hatte Genosse Dr . Weilt aus Straßburg
beide Referate übernommen. In vorzüglicher Weife
wurde er seiner Aufgabe gerecht. Das bewiesen die
während und am Sckilusse der Referate bezeugten Bei¬
falls-Kundgebungen . Die Stimmung war in beiden Ver¬
sammlungen eine recht gute. Wir können mit dem Er¬
folgvollständig zufrieden sein.

Deutfcbeö Reich*
Folgen der bayerischen Landtagswahlen .

Der Münchener Magistrat gab am Dienstageinem Beschlüsse des Gemeindekollegiums seine Zu
stimmung, wonach die Bürgerrechtsgebühr für Per¬
sonen mit einer Steueranlage bis zu 30 Mk. auf65 Mk . und für solche mit einer Steueranlage von
30 bis 60 Mk. auf 75 Mk. herabgesetzt wird. Da
mit ist also ein Gesamtbeschlutz der beiden städti
schen Kollegien erzielt , der nur noch der Bestätig
gung durch die Regierung bedarf. Bisher betrug
die Bürgerrechtsgebühr, von deren Entrichtung das
kommunale Wahlrecht abhängt , mindestens 85 Mk.
Alle Bemühungen unsrer Gemeindevertreter, eine
Ermäßigung Herbeizufuhren , sind bisher vergeblich
gewesen . Der Ausfall der letzten Landtagswahlen
scheint jedoch auf gewisse Leute einigen Eindruck
gemacht zu haben und so hielt man es ftir geraten,einen neuerlichen sozialdemokratischen Antrag zum
Anlaß zu nehmen, um wenigstens, wenn auch recht
wenig, etwas zu tun . Im Dezember finden näm
lich in München Gemeindewahlen statt !

Die Wirkung der Grenzsperre
und der hohen Einfuhrzölle geht u. a. aus der
Tatsache hervor, daß in dem sächsischen Grenzorte
Sebnitz fiir Rindvieh 80 Pfg . , im angrenzenden
Böhmen dagegen nur 62 Pfg ., in Sebnitz für
Rindslcnde 120 Pfg . , in Böhmen nur 85 Pfg . pro
Pfund bezahlt werden. Da Sebnitz bis hart an
die Landesgrenze reicht , kann der Fall eintreten,
daß ein Käufer sich den billigen Preis durch einen
Weg von zirka 80 bis 100 Schritt sichert.

Musland *
Ans dem 38 . Bezirk (Rastatt - Land ). InSteinmauern hatten wir bis jetzt kein Versamm

lungslokal erhalten können und so benutzten wir die Ge
legenheit und besuchten die am Sonntag Abend in der
„ Urone " daselbst stattgefundene Zentrumsversammlung, um
so unserem Kandidaten Gelegenheit zu geben , sich den
Wählern vorzustellen . Bei Eröffnung der Versammlung
fingen wir an, ob und wie lange freie Diskussion ge¬währt werde. Stach langem hin und her wollten i .ns die
Herren 10 Minuten zugestehen . Unser GenosseMüller verlangte aber eine halbe Stunde . Diesewurde uns nicht gewährt und so verließen wir das
Lokal . Jetzt geschah etwas : Zwei Drittel der An¬
wes e n d e n g i n g e n m i t u n s in das Gasthaus zur
„ Blume". Hier erüffnete G. Kling eine öffentliche
Wählerversaunnlung und in kurzer Zeit war das Lokal
so überfüllt , daß die Oetigheimer Genossen , welcheuns begleitet hatte», gerne auf ihre Sitzplätze verzichteten ,um den Neuangekonmienen die Sitzgelegenheit zu lassen.
Jetzt kennte vor vollbesetztem Hause unser Kandidat, Gen .M n l l e r, unser Programm entwickeln. Se ne tempera-
menivolle , von jugendlichem Feuer durchglühte Rede machteauf die Anwesenden großen Eindruck. Der Herr Land¬
gerichtsrat Schmidt , welcher die Polemik eines schlich¬te» Handwerkers fürchtete , hatte es besser. Er hatte nur12 bis 15 Zuhörer und mochte schon nahezu wiederin .Karlsruhe gewesen sein, als unser Kandidat immer
nrch in der „ Blume" in Steinmauern sprach. Ein Bei¬
fallssturm dankte unserem Genossen für seine trefflichen
Ausführungen. Die Zuhörer des Herrn Landgerichtsrats
halle» sich auch noch in unserer Versamnilung eingefun-
den , um sich rege an der freien Diskussion zu betei¬
ligen, die ihnen gerne gewährt wurde. Es sprachenin der Diskussion die Herren Becker , Fettich und Gen.Metlett . Wenn dabei das Referat des Herrn Landgerichts«rat Schmidt der Lächerlichkeit anheimfiel, so lag das nichta» uns, auch nicht an den Herren Becker und Fettig,
sondern an dem Herrn Landgerichtsrat selbst. Wer den
Leuten vormachen will, daß die Grenzen deshalb ge¬
schloffen sind , damit keine verreckten Katzen und Hundeins Land hereingeschleppt werden , solch ein Mann , auchwenn er Landgerichtsrat ist, hat den Spott verdient.

Wir sind mit dem Erfolg, den wir erzielt haben,
herzlich zufrieden, ob das auch bei den Zentrumsmannender Fall ist, bezweifeln wir. Ein erheblicher Zuwachs
sozialdemokratischer Stimmen ist gesichert.

Die Flugblattverbreitnng ging in unfelcm Bezirk flott
von statten. Aber wir müssen zwei „Erzieher" hier fest¬
nageln. Der Herr Pfarrer Bauer von Steinmauern
forderte die Kinder auf , sie sollen die Zettel (Flug¬blätter ) zerreißen , wenn sie heimk --«men . Solche
Frechheitenmüssen sich die Steinmauerner Bürger gefallen
lasse».

Der HügelsheimerPfarrer zerriß das Flug¬blatt vor den Augen des Austrägers und schrie : » Wissen
Sie nicht , daß das nicht sein darf ? Machen Sie ,
daß Sie aus unserem Ort hinauskommen mit dem
Zeug" usw.

A «S dem L8 . Wahlbezirk . Am Sonntag den
24 . September fanden in Zell a . H . und Unter -
harmersbach gut besuchte öffentliche Volksversamm-

Oesterreich .
DerKamps gegenGautschhatim ganzenLaude begonnen. In Prag fand am Sonntag eine

so großartige Kundgebung, eine so gewalttge De
monstratiou statt, wie das alte Prag eine solche
noch nie gesehen hat . Der in der Mitte der Stadt
gelegene Havlicek war von tausenden von Arbettern
und Bürgern besetzt . Neben den sozialdemokrati¬
schen Rednern sprach auch der Professor Masaryk,der erklärte, daß er sich eines Sinnes mit der Ar¬
beiterschaft fühle , sie sei die Rettung Oesterreichs .An dem Demoustrationszug durch die Stadt betei¬
ligten sich gegen 40000 Menschen .

In Wie ii wurden am Montag Abend fünf
Riesenversamnilungen abaehalten ; nach Schluß der¬
selben ging der Zug der Menge durch die Straßen .
Hier wie in Prag waren die Behörden vernünftig
genug, die Demonstranten ruhig gewähren zu lassenund so ist es auch nirgends zu irgendtvelchen Aus¬
schreitungen gekommen .

' England .
Muniztpal - SozialismuS . Die Summe ,

welche die größeren englischen Städte aus den in
eigene Regie genommenen Betrieben alljährlich er¬
übrigen, sind ganz erhebliche. So hatte die Stadt
Leicester aus den GaS-, Elektrizitäts - und Wasser -
departements allein im ersten Halbjahr 1905 einen
Nettogewinn von 615716 Mk. Nach Abzug der
notwendigen Abschreibungen usw . wird der Rest zu
Ablösungen von Steuern verwandt . Die Bürger
haben so nicht bloß Vorteile durch Herabsetzungder Preise für Gas usw ., sondern auch ihre Steuer¬
last lvird dadurch eine geringere.

Mus der Partei .
S.V. Hagsfeld , 28. Sept . Arbeiter Hags -

. e I b 81 Morgen Samstag , den 30. September,abends 8 Uhr , findet in der Halle z u m Hirsch eine
öffentliche Wählerversammlung statt, in
welcher Genosse S ch ä u f e l e , unser Landtagskandidat,und ein auswärttger Redner sprechen werden. Erscheint
vollzählig in dieser Versammlung, zeigt, daß ihr nochnicht vergessen habt, daß Hagsfeld eine sozialdemo¬
kratische Hochburg war . Tretet auch ein in unsereReihen und unterstützt uns im Kampf gegen den Kapi¬talismus . Auch für viele organisierte Männer in Hags¬feld wäre es gut . wenn sie das Arbeiterblatt anstattdie Blätter der Blöckler lesen würden. Wer jetzt bei
dieser bewegten Zeit nicht zur Besinnung kommt und
dahin geht, wo er hingehört als Arbeiter, dem kann leider
nicht geholfen iverden . Also Arbeiter, erscheint in Massenin der Wählerversammlung am Samstag Abend im
Hirsch.

30 . Kreis . Wahlversammlungen finden statt : in
Kehl am Samstag Abend im Gasthaus zum Falken ,am Sonntag Nachm. 3 Uhr in Leutesheim , um

3 . Die Kommission erklärt die tatsächliche
Gleichberechtigung der höheren Schulen für
durchaus notwendig und wünscht deren vollständigeDurch¬
führung.

Die Kommission hat weiter eingehende Lehrpläne
ausgearbeitet , die demnächst veröffentlicht und zur all¬
gemeinen Diskussion gestellt werden sollen .

Bon einer Diskussion spezieller Fragen sah man ab,
zu den allgemeinen Grundsätzen und Leitsätzen war ganz
allgemeine Zustimmung vorhanden.

Prof . Herz - Wien beantragte , auch für Oesterreicheine Kommission nach gleichen Grundsätzen zu wählen,die mit der deutschen zusammen im nächsten Jahre Be¬
richt erstatten solle. Hofrat Prof . C z u b e r - Wien führte
demgegenüber aus , daß in Oesterreich die VerhäUnisseanders liegen , hier handle es sich lediglich um Reformdes mathematischen Unterrichts ; eine speziell österreichische
Kommission zur Beratung dieser Frage sei beretts in der
mathematischen Sektion beantragt .Der Antrag Herz wurde daraufhin gegen wenigeStimmen abgelehnt.

Es folgte die Erörterung der BererbungStheorie .Der größte Teil der Anwesenden wurde bitter enttäuscht .Es wurden nämlich nicht einlettendeReferate als Grund¬
lage für eine anschließende Diskussion gehalten, sonderndrei ausgedehnte Vortrüge, die lediglich fachwissenschaft¬
liches Interesse boten, von Prof . C o r r i n s - Leipzig :Ueber VererbungSgesetze , von Prof . H e i d e r » Innsbruck :lieber Vererbung und Chromosomen (das sind Teilchen ,die sich aus dem Kern der Keimzelle entwickeln und nach
Heider die eigentlichen Träger der Vererbungsanlage
sind), von Prof . H e t s ch e ck - Wien : Neue Theorie der
Vererbung.

Um 1 Uhr sprach immer noch der zweite Vortragende,
während die Zuhörer sich zu wenig mehr als 100 ver¬
flüchtigt hatten, und auch von diesen war ein nicht un¬
beträchtlicher Teil in sanften Schlaf verfallen.

Nachmittags fanden Abteilungssitzungcn statt.

- ij ! ■

Kleines Feuilleton .
„ ES lautet die Sturmglocke ." Einen ergreifenden

poetischen Aufruf erläßt die bekannte italienische DichterinAda Negri im Corriere della Sera . Sie erhebt für die
Opfer der Erdbebenkatastrophe in Kalabrien ihre Stimme,indem sie in einem viersirophige» Gedicht zum Mitleid
n" r die vomSchicksal so schrecklich verfolgtenBrüderauffordert.‘ ‘an .pan* a storma (Sturmglocke ) ist das Gedicht be-
i -elt . Die Dichterin schildert, wie sie durch das Läuten

der Sturmglocke au» tiefem Schlaf erwacht. Jammer¬
geschrei und Todesstöhnen tönt aus den kalabrischen Ge¬
filden her. Das Heim, das jeden : Herzen teuer ist, andas sich die zartesten Erinnerungen knüpfen , wurde
Tausenden von Menschen durch brutale Naturgewalt zer-
stött. Und unter den Schuttmassen sind Männer , Frauenund Kinder begraben, die nach Befreiung lechzen. Hiergilt es zu retten und den Geretteten neue Wohnstättenzu bieten. So können wir dem Tod Geweihten, die dieWut der Elemente im nächsten Augenblick in Staub zuverwandeln vermag, Giganten werden, die neues Lebenaus den Ruinen schaffen. Die unendliche Liebe siegtüber den Schrecken des Todes und der Zerstörung. JedeStrophe schließt mit dem Refrain : „ Es läutet die Sturm¬
glocke, — Habt Mitleid, ihr Brüder, habt Mitleid I"

Konzentrierte Politiker -Ausstellung .
Was doch im hellen Sachsen
Für seltsame Pflanzen wachsen !
Da preist sich, versteht es tief
Herr Dürr , ein Kandidate an
Als .Konservativ-
Freikonservativer Mittelstandsmann
Mit liberalen Ideen ".
Also in Sachsen geschehen I
Fehlte bloß noch rin antisemitischer ,
Sozialdemokratischer
Ullramontaner Atheist,
Namen- Cohn . Oder ein Hakattst
Mit nationalpolnischer Ueberzeugung
Und freischutzhandelszöllnischer Neigung.
Wenn'S den sächsischen Wählern schmeckt —
Guten App 'ttt und meinen Respekt I

( Gottlieb im Tag .)

Dumoristisckes.
Unschuld vom Lande . Bei der Aufnahme in ein

süddeutsches städtisches Krankenhaus fragte der dienst¬tuende Arzt eine ledige Patientin im Aller von 32 Jahren ,wie das so üblich, nach früheren Krankheiten.
„ Haben Sie stüher irgendwelche Kinderkrankhetten

durchgemacht ?"
Worauf die Patienttn antwortete : „Oimol ist's

guet gange, bloß Hots Wochebett a bisle lang dauret,unds anderemol ip 's zbald komme und tot gwä I*

8 Uhr in Bodersweier . In diesen drei Versamm¬
lungen spricht Genosse Redakteur Weiß mann aus
Karlsruhe . Eine weitere Versammlung findet in
F r e i st e t t statt . Referent ist Genosse Voigt, Gauleiter
der Maurer in Straßburg .

Gemrlrschafttiche WeLterbmeMS.
Der Riesenkampf entbrennt !

In der Berliner Elektrizitätsindustrie wurde als
Antwort auf den Beschluß der Streikenden, welche die
Wiederaufnahme der Arbeit unter den von den Direk
tionen festgesetzten Bedingungen verweigerten, nach der
bürgerlichen Presse in den in Betracht kommenden Werken
durch Aushang folgendes bekannt gemacht :

Durch unsere Arbeiterausschüsse wurde uns mit-
geteilt, daß die im Ausstand befindlichen Arbeiter deS
Kabelwerkes Oberspree und des Werner-Werkes die
Wiederaufnahme der Arbeit abgelehnt haben. Zu
unserem Bedauern sind wir hierdurch gezwungen ,
folgende Fabriken am Samstag » den 30 . September
1905 , nachmittags zu schließen : 1 . Apparatefabriken
Ackerstraße und Huttenstraße , 2. Maschinenfabrik
Brunnenstraße, 3. Turbinenfabrik Huttenstraße der All
gemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft , ferner 4 . Blockwerk
Helmholtzstraße der Siemens und Halske, Elektrizitäts
Gesellschaft, endlich 5. Dynamowerk Franklinstraße,6. Kabelwerk Nonnendamm der Siemens -Schuckert
Werke, G . m . b . G.
Ein Depeschenbureau verbreitet dazu folgende Mtt

teilung :
„ Durch die Maßnahme der bei dem Streik in der

Elektrizitätsindustrie beteiligten Firmen, wonach am
Samstag sämtliche Betriebe geschlossen werden sollen,werden

33 000 Arbeiter
gezwungen , die Arbeit niederzulegen . Die Arbeitgeber
sind fest entschlossen, nicht mehr zu bewilligen , als in
dem Ultimatum am vergangenen Samstag zugestandenworden war . Die vereinigten Firmen haben sich iw
dessen bereit erklärt, um die angekündigte allgemeine
Aussperrung zu vermeiden, bis zum Samstag mit den
Vertretern der Arbeiterschaft in Verhandlungen einzwtreten, falls diese es wünschen."
Eine dritte Meldung besagt : Der Verband der

erliner Metallindustriellen teilt zu den
Ausständen bei den Elektrizitätsfirmen mit : Eine von
fast allen Mitgli . dern des Verbandes beschickte außer¬
ordentliche Hauptversammlung — namentlich waren
sämtliche Großbetriebe vertreten — beschloß nach dem
Antrag der Vertrauenskommission einstimmig anläßlich
der Arbeitseinstellungen in Siemens u. Halske, A.- G.
und Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft : 1 . den Ar¬
beitsnachweis des Verbandes sofort ab Freitag,29. ds . früh , zu schließe» ; 2 . die Vertrauenskommission
}u ermächtigen , sobald die Allgemeine Elektrizitäts-Ge -
ellschaft, Siemens u . Halske, A .-G ., und SiemenS-

Schuckertwerke ihre Werke geschloffen haben werden , die
Schließung sämtlicher übrigen Verbandsbetriebe inner¬
halb einer für genügend erscheinenden Frist nnzustellen,
sofern nicht inzwischen von den drei Firmen der Wunsch
ausgesprochen wird, die Schließuug zu umerlassen oder
hinauszuschieben .

Also Scharfmacherarbeit I Der Berliner Metallarbeiter -
chaft steht ein großer Kampf bevor . Die ganze deutsche

Arbeiterschaft steht hinter ihr.
Und die Auszusperrenden? Das Zentralstreikkomitee

treikcnder und ausgesperrter Arbeiter der Elektrizitäts¬
gesellschaften, Allgemeine Elekirizitätsgeiellschaft, Sie¬
mens u . Halske und Siemens -Schuckert beschloß, d a S

inigungsamt des Gewerbegerichtes an¬
zurufen. DaS Komitee erklärt ausdrücklich, daß hier¬
durch weder getroffene Maßnahmen noch deren Ausfüh¬
rungen Aufschub erleiden.

Radilche Ohronilr.
Pforzheim , 29. Sept . Aus der Untersuch¬ungshaft entlassen wurde am Sonntag früh der

Etuismacher Scheck von Brötzingen , welcher im Verdachttand , vor zirka 8 Wochen das große Schadenfeuer in
Brötzingen durch Brandstiftung verursacht zu haben .

Scheck ist 22 Jahre alt und seit einem halben Jahr
verheiratet. Er machte sich dadurch sehr verdächtig , daß
er am Morgen des Brandes in seine zum Teil ab¬
gebrannte Wohnung einstteg und nach seinen Fahrnissen
ah, die, erst zum kleinsten Teil bezahlt, hoch in die
Feuerversicherung ausgenommen waren . In der Sache
waren zirka 52 Personen verhört worden.

— Dem Beschluß der Gaskommission , durch welchen
den Beamten des Gaswerks und des GaSwrrks-
erweiterungSbureaus der Dank der Gaskommission dafür
ausgesprochen wird, daß sie während deS vom 8. bis
19. September d. I . stattgefundenen Arbeiter -
Aus standes durch einmüttges und entschlossenes Ein¬
greifen es ermöglicht haben, die Gasabgabe , welche in
dieser Zeit für die hiesige Industrie sehr wichtig ist,ununterbrochen ausrecht zu erhalten , trttt der Stadtrat
auch für seinen Teil bei. (Jetzt wissen doch auch die
Gasarbeiter , bei wem sie sich zu bedanken habe » .)— Zimmerbrand . Mittwoch Abend gegen10 Uhr brach in dem Laboratorium von Dr . Wieland
ein Brand aus . Eine Kiste mit Chemikalien stand zu
nahe am Ofen und hatte Feuer gefangen. Das Feuer,
welches einen Schaden von zirka 50 Mk. verursachte ,
wurde im Entstehen entdeckt und konnte gleich gelöscht
werden . Die zur Stelle geeilte Feuerwehr brauchte nichtin Tätigkeit zu treten.

— DaS Viktoria - Theater hat diese Woche
eine Pforten wieder geöffnet . Aus dem Spielplan rst

zu ersehen, daß Direktor Reuß mehr als seither die
Operette pflegen will, und es sollen auch ganz gute Kräfteür dieses Fach gewonnen sein. Einer Vorstellung an¬
zuwohnen , war uns bisher noch nicht vergönnt, dochwerden wir auch in diesem Jahr wieder die Aufführungen,oweit wir zu deren Besuch in der Lage sind, an dieserStelle besprechen. Da die Preise gegen früher etwas
niedriger sind, so ist nun auch der Arbeiterschaft der Be¬
uch des Theaters eher möglich . Namentlich die billigenMontagsvorstellungen sollten von jedem , der die nötige

Zeit dazu hat, besucht werden. Das Theater ist und
bleibt einmal eines der vorzüglichsten Bildungsmittel fürdas Volk ; hier spricht das Leben , mehr als aus Büchern ,direkt zum Beschauer . Und kein empfindender Mensch
entzieht sich je oer starken Wirkung , die von einem guten
Bühnenwerk ausgeht . Sonntag Abend geht das viel¬
besprochene Schauspiel Anton Ohorns : Die Brüder
von St . Bernhardt über die Bühne, ein Stück, in
dem der Dichter , ein früherer Klosterbruder, das Leben
hinter den Klostermauern schildert.

— DaS Kaiser - Panorama zeigt gleichfallseit einer Woche seine interessanten Reisen wieder. Dicke
Woche sehen wir Savoyen und ein Stück von Frank¬
reich.

E . Freiburg , 27 . Sept . Zu der Notiz der Frei¬
burger Fleischerinnung in der letzten Mittwochsnummeraben wir zu bemerken , daß Genosse Kräuter in der
Versammlung im Löwenkeller die Mitteilung von dem

Viehbestand in WeiSwcil nur unter Vorbehalt machte.Konttollieren konnte er die Sache nicht. Wenn einige
Zentrumsblätter daraus Kapital zu schlagen versuchten,o ist Kräuter dafür nicht verantwortlich. Des weiteren
st eS dem Gen. Kräuter nicht eingefallen, die Metzger¬

meister für die Fleischteuerung verantwortlich zu machen.Wir finden es begreiflich , wenn sich die Metzgermeister
egen diesen Vorwurf wehren, hätten die Herren in

Zreiburg und anderwärts die von den Sozialdemokraten
einberufenen Protestversammluugen besucht, so hätten sie
hören können, wo wir die Ursachen suchen . Die Metz¬
germeister aber haben bis jetzt immer auf der Seite der

rtzzöllner gestanden. Sie haben den Agrariern bei
allen Gelegenheiten Dorspanndienste geleistet .

Aus den Feststellungen der Metzgermeister geht aber
auch hervor, daß auf ein Sinken der Fleischpreise nicht

rechnen ist. Der Diehmangrl wird noch lange an-
latten. Vielleicht kommt dann noch mancher zu der Ein«
icht, daß es notwendig ist, daß unsere ganze Wirtschafts¬

politik in andere Bohnen gelenkt wird. Den Herren von

der Zentrumspartei wird es jetzt schon schwül zuDie kleinen Bauern , welche nicht in der Lage sind Vi anachzuflehen, haben von den hohen Preisen keines -Nutzen, weil sie wieder teuer einkaufen müssen, wie -oft genug im Volksfieund dargelegt worden ist.Eine schwierige , aber doch schöne Aufgabe für uns«,-.Partei ist es, die Landwirtschaft darüber aufzuklär «^daß die jetzt herrschende Wirtschaftspolitik nicht denSchutz der Landwirtschaft zum Ziel hat, sondern di«wirtschaftliche und damit zugleich die politische Stärknn!der Junkerklasse, derjenigen Klaffe , welche es auf di«Ausbeutung der Bauern sowohl al« der Arbeiter aba^sehen hat . Die bürgerlichen Parteien fürchten nichts s„sehr als die Aufklärungsarbeit der Sozialdemokratie avkdem Lande. ^
In Baden bietet sich jetzt Gelegenhett bei der Wahl,agitatio », den Bauern zu zeigen , wie sie durch die Zoll»und indirekten Steuern belastet werden , wie durch dies«Wirtschaftspolitik die unteren Schichten des Volkes fastalle Staatslasten tragen müffen , während die besitzend ^Klasse fiir sich den größten Nutzen aus allen staatlichenEinrichtungen zieht. Und wenn die Arbeiter und Bauerngemeinsam den Kampf gegen die Junkerpolitik aufnehmen ,dann ist es um diese geschehen. Wenn gesagt wird, daßdie Industrie nicht ohne einen kaufkräftigen Bauernstand

existieren könne , so kann mit dem gleichen Rechte gesagtwerden, ohne eine kaufkräflige Arbeiterschaft kein existena
fähiger Bauernstand . Darum die Bahn frei für die in¬
dustrielle Entwicklung und Bahn frei kür dir Landwirt-
schuft zu anderer Betriebsweise. Gerade in denjenigen
Betriebszweigen , wo die Landwirtschaft bei uns nochrentabel ist, ist sie auf die Abnehmer in vrbeiterkreisen
angewiesen .

Neben gesetzgeberischen Maßnahmen muß auch die ge¬
nossenschaftliche Organisation der Konsumenten sowohlals auch der Landwirte ins Auge gefaßt werden, sodaßalle Faktoren, welche die Lebensmittel verteuern, ausge¬
schaltet werden.

— Tödlicher Sturz . Der Theatermeister imVarietee „ Kolosseum " stürzte von einer hohen Leiterund starb .

Daxlanden , 28. Sept . DenHaftaeldschwlndektm Großen betrieb das Dienstmädchen KreSzentigtutinet von hier. Im Laufe der Monate Juli und
August verdingte sich die Brunner in Karlsruhe ,Bruchsal, Mannheim und Ettlingen an zehn Plätzen und
ließ sich überall dos übliche Haftgeld in Höhe von 1 Mk.,1 Mk. 50 Pfg . bis 2 Mk. 50 Pfg . geben . Nirgends trat
sie aber die Stelle an, da es ihr nur darum zu tun war,die Leute, denen sie ihre Dienste anbot, um das Hast¬
geld zu schädigen . Die Angeschuldigte, die wegen Be¬
trugs schon wiederholt vorbestraft ist, wurde unter An¬
rechnung von 6 Wochen Untersuchungshaft zu 3 Monaten
und 31 Wochen Gefängnis verurteilt.* Neustadt i . Schw . , 28. Sept . Gestern Morgen
entstand im Steiertenhof im benachbarten Altenweg

fi '° l
atioß

standen : Jeder Gewerkschaftler muß Sozialdemokrat lern
umgekehrt jeder Patteigenossewie umgekehrt jeder Pattetgenoffe seiner Gewerkschaft

angehören muß. (Lebh . Beifall.) Die Gewerkschaften
sollen nicht Selbstzweck , sondern Mittel zum Zweck rein-
Die Quintessenz der Maifeier muß da» Glaubensbekennt¬
nis der Arbeiterschaftsein . — Die Angriffe Schmidts gegen
die Parteizeituugen , welche die Beschlüsse des Kölner
Gewerkschaftskongresses kritisiert haben, sowie eintge
„ bissige " Bemerkungen Rosa Luxemburgs wären beste
unterblieben. — Der Höhepunkt des Patteitags war va
glänzende Referat BebelS über den Massenstreik, « e
habe aufS neue bewiesen , wie er es versteht , immer oa
Richtigste zu finden. Man müsse die Reoe gehott W '
--- würdigen zu können. - Ein erhebender .

Feuer, dem das Gebäude zum Opfer fiel.
Renlnßheim , 28 . Sept . Als Arbeiter einer Zigarren¬

fabrik einen Ballen Sumatratabak auSpackten, schlüpftedaraus eine Schlange hervor. Roch ehe sich die Ar¬
beiter von ihrem Schreck erholt hatten, war der exotische
Gast im Nebenraum verschwunden .* Heidelberg , 28 . Sept . Der internationale
italienische Preis König Humbert I. im Betrage
von 2500 Lire, ausgesetzt für die beste Arbeit oder beste
Erfindung , die auf dem Gebiet der Orthopädischen
Chirurgie aller Lander während der letzten 5 Jahre ge¬
leistet ivorden ist, kam jetzt zum erstenmale zur Vertei¬
lung. Zuorkaunt wurde der Preis Herrn Dr . Oskar
Vulpius , Profess, r der Orthopädischen Chirurgie und
Leiter der Orthopädisch- Chirurgischen Heilanstalt in

»eidelberg für seine Arbeiten auf dem Gebiete der
ähmungstherapie , insbesondere für sein Buch »Die

Sehnenüberpflanznng und ihre Verwertung in der Be¬
handlung der Lähmungen" . Herr Profeffor Dr . BulpiuS
hat die ihm zufallende Summe zum Besten eines im
Großherzogtum Baden zu errichtenden KrüppelheimS zur
Verfügung gestellt .

Mannheim , 28 . Sept . Gestern Morgen fiel der drei ,
Jahre alte Knabe des Taglöhners Joh . Rothermel
in Waldhof in einen Topf heißen Wassers und zog sich
ö schwere Brandwunden zu, daß der Tod andern Tage»
eintrat .

— Der 20 Jahre alte Georg Vogt von Neckarau er-
choß sich wegen eines unheilbaren Leidens.

Mus dem Reiche. -
Straßburg , 28 . Sept . Zwischen 4 und 5 UH

infolge starken Nebels in unmittelbarer Nähe der Statiokl
Wingen ein von Saargemünd kommender Güterzug mit
einem von Straßburg eintreffenden Güterzug zusammen .
Der Lokomotivführer des Saargemünder Zuges blieb
tot . 17 Wagen wurden demoliert.

Essen , 28 . Sept . DaS Schwurgericht sprach de«
Bergmann Alt ans Gelsenkirchen, der im Jahre 1CQ4;
wegen Mordes an der Ehefrau Kraft zum Tode verur¬
teilt worden war , wegen Unzurechnungsfähig »
k e i t frei .

Leipzig , 26. Sept . Der „ Hausvater " Haupt de»
Waisenhauses des Vororts Leutzsch ward wegen Sittlich¬
keitsverbrechen an noch nicht 14jährigen seiner Pflege an¬
vertrauten Mädchen vom Landgericht zu l 1/« Jahren Ge¬
fängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Posen , 28. Sept . Die Frau des Arbeiters Mc.rschaL
in Murawana , Kreis Gostyn , ermordete ihre beiden Kin¬
der von dreiviertel und zwei Jahren , indem st« ihnen
Brennspiritus einflößte. Die Frau ist dem Trunk er-
eben , der Mann verbüßt zurzett eine Gefängnis«

träfe ._

Verfammlungsberichte *
Partei .

k . Pforzheim , 27. Sept. Berichter st attung
vom Parteitag war die Tagesordnung der heute
Abend stattgefundenen Versammlung de» sozialdemo -
lratischen Vereins . Genosse F a a S referierte. Einleitend
bemerkte er : Die bürgerliche Presse hoffte auf rin Jena ;
doch sie haben sich gewaltig geirrt. Die Gegner sink
um eine Enttäuschung reicher ; für sie war der Parteitag
ein Sedan . — In eingehender Weise gab nun Redni .
ein Bild der Verhandlungen auf dem Parteitage . Eiw.r
der wichtigsten Punkte für das interne Parteileben sei
die Organisationssrage . Hätten auch die Süddeutsche «
gegen einige Bestimmungen de» Entwurfs schwere Be¬
denken gehabt, so hätte man sich doch geeinigt, auf daß
das Statut möglichst einstimmig angenommen werden
konnte . — Ein sehr geschicktes Vorgehen sei es, daß di»
Vorwärtsfrage einer Kommisfion unterbreitet wurde.
handle sich nicht um Literatengezänle — das sei von dem
Berichterstatter Dietz besonders betont worden — sondern
um prinzipielle Punkte, welche besonders durch die Kritik
des Vorwärts über das vorzügliche Buch der Genossin
R. Holst hervorgerufen wurden. -Die kritischen Untersuch"
ungen des Programms sollen fürderhin möglichst in der
Neuen Zeit gemacht werden. Dieser Beschluß sei lebhaft
zu begrüßen. — Redner geht nun zur Maifeier über.
Die Debatte über dieselbe habe sich zwar zu einer Debatte
über das Thema : Sozialdemokratie und Gewerkschaften,
erweitert . Und da sei er mtt dem Gen. Fischer einö e*'

sei
4 lUUUClU - «e-w» v*f —,
es auch gewesen, als m o

lSluftron Gen. EMI lagie : „ Ich habe mtt Bebel manw"
>l die Klinge gekreuzt, aber hier find die Schra
ifchen Revisionisten und Radikalen G
lle n" . „Gen. Faas schloß seinen - mtt lebhaftem Beisoll



menen Vortrag mit den Worten : Die Feinde
Grunde gehen , wen » das Proletariat unter

ini' i'ilLJf . der Parteitagsbeschlüsse weiter kämpft.^ -?ie Diskussion war sehr lebhaft.
sämtliche Redner waren mit dem Verlauf des Partei -
f - inverstanden . Die Luintessenz der Ausführungen

jn folgende Resolution gefaßt :
b̂^ Die Versammlung nimmt mit Befriedigung den

Bericht über den Parteitag entgegen. Sie erklärt ihr
7. n«»s Einverständnis mit den Beschlüssen über die
« aiseier und den politischen Massenstreik . Sie hält es
jL notwendig , daß die Idee de? Sozialismus an Ver¬
tiefung zunimmt, und fordert die Partei - und Gewerk -
umftsgeiwssen auf, in diesem Sinne zu wirken , und

Kräfte einzusetzen, um die politische und gewerk -
östliche Organisation machtvoll zu gestalten."

Hub der Reftdenz .
* Karlsruhe , 29. Sept .

Achtung , Radfahrer !
Nächsten Sonntag fällt den hiesigen Arbeiter-

«odfahrern die Aufgabe zu , in zwei Landtags -
Wahlbezirken die Flugblätter (zirka 15 000 Stück)
ai verbreiten . Heute Freitag , den SO. d . M.,
Aends S Uhr, findet zwecks näherer Einteilung
in der Restauration M ö h r l e i n die Zusammen¬
kunft statt . Abfahrt am Sonntag Morgen in Ab¬
teilungen um 3 Uhr , halb 4 Uhr und 4 Uhr von :
Durlachertor . Wir erinnern jeden Arbeiter- Rad¬
fahrer hiermit an seine Pflicht und hoffen , daß auch
der letzte Mann zur Stelle ist.

Der Vertrauensmann ,

Gesteigerter Fleischkonsum und Schlachthof -
erwerterung .

Denn eine städtische Behörde in der Zeit der
Fleischnot und Fleischtenerung den Umbau resp .
die Erweiterung des Schlachthofes damit begründet,
daß die verbesserte soziale Lage der Arbeiterbcvöl-
kerung einen erhöhten Fleischkonsum gebracht habe
und somit der Schlachthof in seiner gegenwärtigen
Gestalt nicht ausreiche , wenn also , wie gesagt , eine
solche Feststellung in den,selben Augenblick erfolgt,
in welchem die gleiche Behörde Erhebungen über
den zurückgegangenen Fleischkonsum macht ,
dann bringt man 's nicht einnml mehr zur Ent-

*»

J Der Mtoöer
I ist der
1 Wahl ' Üfonat

lieber die Wahlbewegnng orientiert nur
ein Blatt von der Bedeutung und der Aus¬
breitung wie der

Volksfreund .
Ohne ihn kann man sich kein richtiges Bild
von dem politischen Leben Badens machen .
Insbesondere darf im Oktober

in keiner Arbeiterwohnung
der Volksfreund fehlen .

In den letzten Wochen hat das
Arbeiterorgan Hunderte neuer Abon¬
nenten erhalten ; im Oktobermüssen es

Tausende
sein, die den Volksfreund nunmehr zu ihrer
täglichen Lektüre sich wählen.

Haben wir viele Volksfreundleser, dann
brauchen wir um den Ausfall der Land¬
tagswahlen nicht zu bangen, da gerade
durch ihn die nachhaltigste und eindring¬
lichste Agitation erfolgt.

Auf den Bauten , in den Werkstätten, in
den Fabriksälen kann für den Volksfreund
agitiert werden .

IM " Euer Organ
ift eS , Genossen ; für Euch kämpft cs, fürA»rr Interessen streitet es.

wohlan , der Oktober ist der

Brntemonat
ft* die sozialdemokratische Partei und fürden Volkssreund .

bedingten Zunahme der Schlachtungen, sodann in der
Besserung der sozialen Lage , besondersder Arbeiter bevölkerung und einer hieraus resul¬
tierenden Steigerung des Fleischkonsums . Die
Zunahme der Bevölkerung hiesiger Stadt beträgt in
den letzten 15 Jahren 42 Proz ., während die des
Fleischkonsums eine Zunahme von 57 Proz . aufweist.
Dieser ist somit erheblich mehr gewachsen als die
Bevölkerung.
ES kann gern zugegeben werden, daß größereBauten nicht nach Augenblickszuständen berechnetwerden können . Auch wir hoffen , daß die gegen¬wärtige skandalöse Fleischtenerung nicht anhält .Aber ohne jeden Nachweis in die Welt hinaus

zuposaunen , die Steigerung des Fleischkonsumsder Arbeiter bevölkerung — warum gerade
dieser ? — mache eine Erweiterung des Schlacht¬
hofes notig, das ist eine kalkulatorische und sozial¬
politische Oberflächlichkeit , der man verständnislos
gegenübersteht. Wer die Arbeiterverhältnisse in
Wirklichkeit kennt — und zu diesen Leuten
scheint der Verfasser der Begründungsschriftnicht zu gehören — der weiß , daß die
Dinge ganz anders liegen. Wir haben dem Stadt¬rat aus seiner eigenen Statistik den Rückgang des
Fleischkonsums nachgewiesPl, nun konimt ein stadt -
rätlicher Herr und schreibt flott weg : Die Erweite¬
rung des Schlachthofes ist dem wachsenden Fleisch -
konsuin der Arbciterbevölkerung geschuldet. Wärees so, wir würden uns aufrichtig freuen. Aber
weil den, eben nicht so ist, deshalb erheben wir
Einspruch gegen die Vergewaltigung offenkundiger
Tatsachen . Etwas gründlicher — um kein schärferesWort zu gebrauchen — könnte man schon bei Ab¬
fassung ähnlicher Denkschriften Vorgehen .

Arbeitszeit wollen die Arbeitgeber entgegenkommenvon einer Regelung des lleberstundenwesens aberwollen sie nichts wisse» . Nächste Woche findetwieder eine Besprechung der Arbeitgeber statt und
ist zu hoffen, daß in dieser dann eine Verständigungmit den Gehilfen herbeigeführt >vird.

Im Kaufmännische « Verein
wurden gestern Abend im Eintrachtsaale die üblichen
Wintervorträge eingeleitet durch einen Vortrag desbekannten Nationalökonomen Prof . S ch m o l l e rEr hatte sich als Thema gestellt : Das Verhältnis der Kartelle zum Staat . Bereits auder Tagung des Vereins für Sozialpolitik in
Mannheini war von ihm ein Referat über diese
wichtige Erscheinungsform unseres modernen Wirt¬
schaftslebens erstattet worden. Auch knüpfte sich in
Mannheim an die von Schmoller aufgestellten
Leitsätze eine interessante Diskussion . Wir werden
deshalb in der morgigen Nummer darauf zurückkommen . Heute sei nur erwähnt , daß ProfessorSchmoller in ungefähr e' nstündiger Rede im kauf
männischen Verein sein Thema behandelte .

Die Neubauten im städtischen Schlachthofe .
Nach den Gutachten der Sckstachthosdirektion unddes Maschinenbauamts sind also folgende Ilm - und

Neubauten notwendig :
1 . eine neue Schlachthalle für Schweinemit einem Kostenaufwand von . .2. ein Bortühlhaus für Kleinvieh- und

Schweinefleisch nebst Pökelkelier mit
einem Kostenaufwand von . . .3. llmbau des jetzigen Maschinenhauics
zu einer Vorkuhlhalle für Großvieh4. eine Eisfabrik und eine Fleisch-
hackerei . 116 275

6. eine Verbindungshalle zwischen
Schweineschlachthalle und Vorkühl -
haus . 33 3006. eine Verbindungshalle zwischen den
Groß- und Kleinviehschlachthallenund dem Kühlhaus .

7. eine Hochbahn von den beiden Groß-
viehschlachthallen nach dem Kühlhaus8. Danipfheizung für die bestehendenvier Schlachthallen .9. Umbau des jetzigen Pserdeschlacht -
hauses zu einem Seuchen- (Kranken-)
Schlachthaus . 10 50010. Neubau eines Pferdcschlachthau es
mit Pferde- und Hundestall . . .

11 . Vergrößerung der Kaldaunenwchche12. ein neues Maschiuenhaus, ein Kessel¬
haus mit Schornstein und Wasser -
turm . 493 50013. eine Talgschmelze .

14. ein Abort und Pissoir . . . .15. eine neue Dunggrube . 13 000
Den Metzgern macht man das Zugeständnis , daßdie starke Konkurrenz und das Steigen der Vieh-

vreise sie zu besserer Berivertung der aus den
Schlachtticren gewonneneil Nebenprodukte (Fett.Häute, Klanen h . ) zwingen, der Schlachchof alsomit allen Einrichlnngen für eine rationelle Aus
»ützuug dieser Produkte ausgestattet sein müsse.

198 465 Mk.

70 000 *
54450 .

116 275

33 800 .

65 850

29 500 .
5100 *

10 500

24 900
35 700 -

493 500
12 000
3 460

13 000 m

Milchpantscher .
Seit der letzten Veröffentlichung , 1 . Juli d. I . , wurdenvon großh. Bezirksamt (Polizeidirektio.i ) wegen Verkauftgewäsierier oder entrahmter Milch bestraft :
Albert E b e l von Graben mit 100 Mk. ; LudwigRaub Ehefrau von Rintheim mit 70 Mk. ; JuliusMaier von Stafforth , Karl Brauch und Max B r a u -nath von hier. Philippine Hammer von Daxlanden ,Robert Wagner von Blankenloch , Joh . Merkte vonZeuthern, Martin Hößle von Golshau ' en und JohannSchiebe » es von Jöhlingen mit je 50 Mk. ; LeopoldLang Ehefrau von Hochstetten mit 40 Mk. ; LudwigScharf , Fritz Bühler Ehefrau, Severin MüllerWitwe , Karl L e y e r l e Witwe , Ludwig G a i l i n gEhefrau , Jakob Schoch Ehefrau , Albert Lenz Ehe¬frau , Wilhelm Schmidt Witwe , Friedrich RößlerWitwe , Max B r a u n a t h Ehefrau und Johann Wie¬land , sämtliche von hier , Johann Adam Dürr von

Stafforih , August S ch e u b l e von Blankenloch , Katharina Waltenberger von Daxlanden , Herm . Heidtund Ludwig G a m e r von Stafforth , Ludw. S ch m i r e r»nd Philipp Hecht von Eggenstein, Joh . Jos . Müllervon Bauerbach, Karl Kißling Ehefrau von Rintheim,Leonhard Henning von Diedelsheim, Jak . KI e n e r tvon Durlach, August W a l t e r Witwe von Grötzingc»,Gottlieb Ruf Ehefrau von Knielingen, Alois Scheibvon Blankenloch , Ludwig Walz vou Eggenstein, Lud¬
wig G r e tz und Theodor Dehn vo .i Weingarteu , Lud¬
wig Langen dein von Aue, Josef Dörr von Düchig ,Heinrich Würtz von Störhos , Wilhelm Nagel von
Blankenloch , Leopold Kiefer von Rüppurr , SevastianR o t h e i s von Neudorf , Jak . Friede . Krieg von Kuie-
lingen und Karl Braun von Linkcnheim mit je ck0 Mk.Samuel Ratzel von Hochsterten mit 10 Mt.

Die sogen. Fleischnot - Tcputation beim Minister .
Die Deputation , bestehend ans den Oberbürger¬meistern von Karlsruhe , Mannheim und

Pforzheim , welche zufolge Beschlusses der
Städtcvertretcrkonferenz von: 18 . d . M . bei der
Großh. Regierung ivegcn Beseitigung der Fleisch-not vorstellig weroen soll, lvirü heute Freitag , den29. d. M -, voni Minister des Innern empfangenwerden .

Der Herr Minister wird mit der Depiitation die
Fleischtenerung bedauern und im übrigen — wirdes beim Alten bleiben.

So lange im preußischen Landtoirtschastsmini-sterium ein Mann wie Podbieisii sitzen kann , istdie Hoffnung der Konsumenten auf Hilfe von dieserSeite eine sehr geringe.

dann hat nian für solche Widerspruchs -
schein | ^

ö,^ un0en nur noch ein bedauerliches

iw »
f e 1 Stadtrat ist's , der Stadtrat der Residenznsruhe . der allen Ernstes die Erweiterung des^ chlachthofeö mit dem gesteigerten Fleischkonsuin
,. « « «« « im, begründet. Schwarz auft lB kann man 's lesen in einer kleinen Denkschrift,

hoJ 7*7 iiiu oeii
uj., Arbeiterbevölkerung

kann man 's lesen
,»»

* Mtgliedern des Bürgerausschusses zuDarin wird verlangt , der Bürgeraüs -
seine Zustimmung dazu erteilen, „ daßGewinnung von Plänen und Kostenvoran-

Sdn für die erforderlichen Ilm - und Ne >bauten
städtischen Schlachthofe die Summe von 15000

|« ®e
Magen»

f städi
‘flrt aus Anlchensmitteln aufgewendet werde " .

ist es gewiß erklärlich , daß mit der ge-
^ ?rten Einwohnerzahl einer ' '
^ lachtungen häufiger werden , der

Einwohnerzahl einer Großstadt die
Achtungen häufiger ivcrden, der Schlachthof

erhöhten Ansprüchen vielleicht nicht mehr
|riZ9®njfann . Eine solche Begründung hätte sic
äe K können . Unglücklicher konnten jedoch
^ . ^ krätlichen Arguniente für die Erweiterung
toj, ^ .chkachthofes kaum zusammengetragen werden,ha,J le in nachfolgenden Zeilen zum Ausdruckmitten :

der Grund in dem
und der hierdurch

St . Militarismus und Pforzheimer Gas -
arbeiterstreik .

In unserer Dienstagnummer gaben wir unseren
Lesern Kenntnis von einem Hinweis auf den Gas -
arbeiterstreik in Pforzheim , der in der Artillerie¬
kaserne bei Entlassung der Reservisten erfolgt sei.
Inzwischen sind uns Mitteilungen zugegangen, die
darauf schließen lassen , daß man es mit einer all¬
gemeinen militärischen Aktion zu gunsten der Pforz-
heinier Stadtverwaltung zu tun hat . Auch in der
hiesigen Grenadierkaserne sollen die Re¬
servisten auf den Gasarbeiterstreik aufmerksam ge¬macht worden sein . Man soll sogar hinzugefügthaben, in Pforzheim gebe es pro Tag 4 Mk. , ein¬
gestellt würden 15 Mann .

Wir ersuchen unsere Leser , falls sie Wahrneh¬
mungen gemacht haben, daß man auch noch inanderen Kasernen sich um Arbeitswillige für Pforz»
heim bemüht hat , um diesbezügliche Mitteilung.Wir können uns nicht denken , daß derartige Er»
Zählungen mw Phautasiebilder von zur Entlassung
gekommenen Reservisten sein sollen , lieber das
wettere wird dann an anderer Stelle geredetwerden .

erster Linie
Bevölkerungsziffer

Lohnbewegung der Böttcher .
Im Goldenen Adler fand gestern Abend eine

Besprechung hiesiger Weinhändler und Küfermeistertatt , um zu den von den Gehilfen aufgestellten
Forderungen Stellung zu nehmen. An der Be-
prechung nahmen auch Arbeitersekretär Willi und

der Vorsitzende der hiesigen Filiale des Böttcher¬verbandes tell. Die Verhandlungen zeitigten noch
kein greifbares Resultat , In Bezug auf Lohn und

* Kinderhilfstag . Man bittet uns um Aufnahmedes folgenden : In der gestrigen Nummer des Tagblattes
veröffentlicht das Komitee , das sich nach dem Borbildeanderer Städte , so auch hier innerhalb des BadischenFraue .rvereinS zur Durchführung eines KinderhilfsrageSgcBiixt hat, einen Aufruf zur Gewinnung junger Damen,welch: an dem hierfür bestimmten Tage >16. Oktober) LasAmt einer Lamarirerin für etwa 2—8 Stunden des Tagsfreundlich übernehmen wollen . ..Wir sind überzeugt, daß im Hinblick aus den gutenZweck des llnternehmens, dessen Früchte, wie wir wissen,nicht nur , wenn auch in erster Linie, den armen Säug¬lingen, sondern der gesamten , in Fürsorge des BadischenFräuenvereins stehenden Schar armer und hilfsbedürf¬tiger Kinder zugute kommen soll , der Aufruf in den Herzender jungen Damenwelt einen freudigen Wiederhall er¬wecken und diese ihre Bereitwilligkeit zur Mithilfe zumGelingen des Ganzen gerne zusagen wird.* Recht teuer kam dem Hausburschen Karl R o t h -u ß aus Rastalt eine Droschkenfahrt zu stehen , die eram 8. August hier unternahm. Er stieg an einem Halte¬platz in den Wagen des Kutschers Otto Häfele hier undveranlaßte diesen durch Borzcigen eines Hundertmark-

icheines ihn von Karlsruhe über Mühlburg und Grün¬winkel hierher zurückzufahren . Als dann Rothfuß diefür die Chaisentour entstandene Taxe bezahlen sollte ,teilte sich heraus , daß er kein Geld besaß, die gefor¬derten 6 Mark zu entrichten , denn der dem Kutscher ge¬wiesene 100-Markschcin war kein Papiergeld , sondern ein
sog . Vexierschein . Der Kutscher brachte den unehrlichenFahrgast zur Anzeige und dieser hatte sich gestern wegenBetrugs im Rückfall vor der hiesigen Strafkammer zuverantworten. Er wurde mit 0 Monaten Gesananis
bestraft .

* In einem Gasthaus in der Markgrafenstraßelogierte sich ein angeblicher Kaufmann aus Offenburgein und als er 17 Mk. schuldig war , ist er ohne zu be¬zahlen verschwunden .
* Diebstähle . Am 26 . ds. abends stahl ein Unbe¬kannter aus dem Hofe einer Wirlschaft in der Marien -straße ein Fahrrad , Gritzner, mit der Polizei,»uniner 128

Kt,e. im Werte von 140 Mk. An demselben Tage wurdein der Eisenbahnsiraße eine goldene Damen - Remontoir -
Uhr mit goldener Kette im Werte von 70 Mark ge¬lohten.

* Verhaftet wurden : 1 . ein 34 Jahre alter Tag¬löhner aus Wolfach .wegen Vergehens gegen tz 183 desSt . G .B , 2 . Ein Dienstmädchen aus Haßmersheim ,welches von der Staatsanwaltschaft Mannheim wegenUnterschlagung und 3. ein Taglöhner aus Hagsfeld dervon der Siaatsanwaltschaft Freiburg behufs Strafer¬
stehung steckbrieflich verfolgt ist, ferner 2 verheirateteExpreßgutarbeiter aus Jnstingen bezw . Kleiningersheim,die dringend verdächtig sind, bei einer Schlägerei in einer
Wirtschajt in der Kriegstraße am 27 . d. Mts . abendseiner , vrrheir , Dienstmanu zu Boden geworfen, getretenund ihm dadurch so schwere innere Verletzungen beige¬bracht zu haben, daß er gestern Abend in seiner Wohnunggestorben ist.

Hofthcatcr . Am 3. Oktober erlebt das Minne¬drama von Albert Geiger „ Blanscheflur" seine Urauf¬führung am hiesigen Hoftheater, Wir mache» unsereLeser darauf aufmerksam , daß die Buchausgabe soebenerschienen Und in allen Buchhandlungen vorrätig ist.Spielplan des grohherzogltchen Hof-Theaters .Freitag . 29 . Sept . A . 7. Der Graf von Charolais .Trauerspiel in 5 Akten von Rich. Beer-Hofmann. Anfang7 Uhr . Ende nach 10 Uhr .
Samstag , 30. Sept . 8 . 7. Der Bibliothekar .Schwank in 4 Akten von G. von Moser. Anfang 7 Uhr,Ende gegen halb 10 Uhr.

letzte post .
München , 28 , Sept , Heute Mittag 2 Uhr lvnrdein der Residenz durch deu Prinzregenten der Land¬

tag eröffnet . Ii : der Thronrede heißt cs : Dieunverkennbare Besserung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse machte eS inöglich, trotz des Rückgangeseiniger Einnahmequellen und abermals gesteigerter
Anforderungen eine Erhöhung der direkten Steuern
zu vermeiden , Ta jedoch beträchtliche Erübrigungenaus den früheren Jahren nicht mehr zur Verfügungsind, mußte zur Deckung der einmaligen Ausgabendie Aufnahme eines Alllehens in Aussicht genom¬men werden . Die Thronrede kündigt sodann eine
Verbesserung der Einkommcnsverhältnisse zahl¬reicher Kategorien von Beamten , sowie der iin
Staatsdienst beschäftigten Arbeiter an . Ferner sind
Denkschriften über eine Reforin der Steuergesetz¬
gebung , über die Errichtung einer Zentralstelle ftir
Handel und Gewerbe , sowie die wiederholte Ein¬
bringung eines Wassergesetzcs angekündigt. Weiterwerden die Denkschrift über die Erwerbung der
pfälzischeil Eisenbahnen uitd andere Entwürfe aufdem Gebiete der Verkehrsverwaltung angekündigt,lieber die Schäden , welche durch elementare Er¬
eignisse einige Bezirke in der Pfalz mit umfassen¬den Wein - und Tabaksban erlitten haben , würben
umfangreiche Erhebungen angestellt. Die Thron¬rede schließt mit den Worten : Möge des Allmäch¬
tigen schützende Hand auch fernerhin über unseremlieben Bayern und dem deutschen Vaterlande walten .

v . Esse » , 29 . Sept . Bei der gestern im Stadt -
und Landkreise Essen stattgefundenen Reichstags¬
stichwahl wurden insgesamt 80105 Stimmen ab¬
gegeben . Davon entfielen auf Arbeitersekretär
Johann Giesberts (Zentr . ) 42 047, auf Redakteur
Wilhelm Gewehr (Soz .) 38052 . Elfterer ist so-
nüt gelrählt.

Berlin , 28 . Sept . Die Verhandlung zwischen
Deutschland und Frankreich über den Programm -
e u t lo ii x f für d i e Marokkokonferenz ist
soeben geschlossen worden . Das Programm , über
das sich die beiden Regierungen geeinigt haben,umfaßt die Einrichtung der Polizei, Ueberwachungund Unterdrückung des Waffenschmuggels , die Fi «
nanzresorm, die besonders in der Errichtung einer
Staatsbank , der . Verstärkung des Steuererträgnissesund der Erschließung neuer Einnahniequellen be¬
stehen soll , endlich die Festsetzung gewisser Grund «
linien zur Sicherung der wirtschaftlichen Freiheit .
Für das algerisch-marokkanische Grenzgebiet solldie Polizeiorganisation wie bisher unmittelbar und
ausschließlich zwischen Frankreich und dem Sultan
geregelt werden . Dasselbe soll für dieses Gebiet
gelten in bezug auf die Anwendung der allge¬meinen Vorschriften über den Waffenschmuggel .
Nach deni Uebereinkommen werden ferner die
beiden Negierungen Spanien um seine Zustimm¬
ung dazu angehen , daß die Stadt Algeciras als
Versanunlungsort der Konferenz gewählt wird . Der
Prograinmentwurf und der Vorschlag des Ver¬
sammlungsortes sind ohne Verzug von beiden Re¬
gierungen dem Lultan und denjenigen Regierungen
zur Annahme zu unterbreiten, die das Abkommen
von Madrid unterzeichnet oder ihm zugestimmt
haben. Sobald die Vorschläge über das Programmund den Versammlungsort dem Sultan zugegangen
sind, werden die beiden Missionen Fes re ! :. . u
und nach acht Tagen zurncklehren .

Dar es Salam , 29. Sept . Die Abteilung des
Hauptmanns Funk hatte auf dem Marsche nach
Kilossa wieder Gefechte mit erbitterten Gegnern .Der Feind verlor viele Tote und Proviant . Die
Aufständischen kämpfen , da sie sich durch Zauber
kugelsicher glauben , sehr tapfer . Die Station
Songea sei eingeschlossen. Die Missionen des Be¬
zirks flüchteten nach Wiedhafen. Oberleutnant
Klinahardt machte init 4 Europäern und 46 AskariS
von Langenburg ans einen Vorstoß gegen Songea .

Oie Revolution in Rußland .
Kiew , 29. Sept . In vergangener Nacht kani esill einer sozialdemokrattsck)en Versammlung zu einein

Zusammenstoß mit der Polizei. 4 Personen wurden
schwer, 11 leicht verletzt, 10 Personen wurden ver
haftet. Ein Polizeikommissar »ourde verletzt .

Verchmnzetger .
Dnrlach . (Holzarbeiter-Verband. ) Den Kollegen zurNachricht, daß unsere Versammlung am Sainstag

nach 6 Uhr stattsindet . Die Kollegen , welche nochim Besitze von Sammellisten zur Landtagswahl sind,werden gebeten , dieselben dort abzuliefern. Indeserwarten wir einen sehr zahlreichen Besuch der Ver¬
sammlung. 3625

Der Vorstand.
Grötzingcu , Arn Samstag , den 30. September , abends8 Uhr sinder im Ochsen P a r t e i v e r s a m m l u n gstatt, wozu alle Parteig . nossen und Bolksfreundleser

eingeladen sind. Tagesordnung : Die kommenden
Landtagswahlen. 3599.3

Das Wahlkomitee.
Offenburg . (Sozialdem. Verein.) Samstag , den 30.

September Mitgliederversammlung im
Lokal Mundinger. Tagesordnung : 1 . Vortrag vonRedakteur Dr . Weil aus Straßburg ; 2. Besprechungüber die Landtagswahl ; 3. Verschiedenes . Vollzähliges
Erscheinen dringend notwendig. 3631

Der Vorstand.

Kriefkrstcn äer Redaktion .
G . O . Brette ». Für Berichte über die Versamm¬

lungen
' des Bundes der Landwirte haben wir gegenioärtigkeinen Raum in unserem Blatte zur Verfügung. Wir

können über unsere eigenen Versammlungen nur kurz
berichten .

A . M . Dazu sind wir leider nicht in der Lage . Die
meisten Redner sind schon bis zum 19. Oktober fest-
gelegt.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , AuZ der Resi¬
denz, Versammlungsberichte , Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagdes Volkssreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Zum bevor st ehe » den Quartals -
Wechsel ersuchen wirunsereStadlabonnen -
teu , ihre » Umzug jeweils per Zweipfcuuig -
Postkarte bei der Expedition , Luise » -
strahe24 , auzeigcn zu wollen , damit in der
Zustellung des Blattes keine Verzögerurkg
utfteht .

Die Oeberlegcnbeit Knorrs Hafermehl \
Anderen Kindernährmitteln gegenüber wird am schlagendsten dadurch bewiesen , daß es als Nährmittel die führende Stellung einnimmt , welche ihm gebührt!Besonders geht dies aus dem Umstand hervor , daß der Verbrauch von Knorrs Hafermehl von Jahr zu Jahr ganz erhebliche Steigerungen aufweist. KnorrsHafermehl, sowie sämtliche weiteren Knorrs Präparate sind in allen Kolonialwarengeschäften, Drogenhandlungen rc . erhältlich. Die Firma C . H . Knorr A . -G.m Heilbronn a . N. ist auch jederzeit gem bereit , außer ihren beiden Filialen in St . Margrethen (Kanton St . Gallen-Schweiz) und Bregenz (Oesterreich) dieAdressen der nächstgelegmen Bezugsquellen anzugeben. ioss



Berücksichtigt bei euren Einkäufen >W- diejenigen Geschäfte,
Volksfreund inserieren .

welche im

- , '„t* i/ ,

Samstag den 30 . Sept., u . Sonntag den I . Okt.
bleiben unsere Geschäftelokalitttten

geschlossen .

Inn SMr i H
.

Unsere Verkaufsräume bleiben

geschlossen .

Pforzheim

fcrdxnand Schäfer
Ecke Marktplatz Ecke Marktplatz .

t

Täglich grosse Eingänge in

in allen Abteilungen.

Spezialhaiis
für sämtliche 8610

jftanufaktnr -

uud jtossteuer - jlrfikel . 2

Damen- u .
Kinder- Konfektion

.

freie ?b rnersctiaft Karlsrehn
Montag , 2 . Okt. ,

abends V29 Uhr , im
Vereinslokal, Restaura¬
tion Kfikrlein ,
Kaiserstrahe 13

Dekklns -NkrsWNlMg .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

3623 Der Tururat .

Unfehlbarer
so Pf. Wanzentod so pt

ebenso N138in für Läuse
zu Hab. b . OttoM . yer,Wilh .-St . 20.

Divan
neu , mit modernem Moquettbezug
für nur 60 Mk . zu verkaufen .
» . K5 ! il «r , Schützenftr . 56 , Hof .

Süßen

9616 $empfiehlt
C. L. Sickinger

Telephon 1406. Marienftr . 95 .

Karlsruhe .

»« ml Jiinterldtr »« » , !
Samstag de« $0 . September , nachmittag* 5 Uhr im Saale

des „ Auerhahn " , Schützenftratze 58

Wichtiger Angelegenheit halber ist es Pflicht eine - jeden Zimmerers
zu erscheinen. 8652

Der Einberufer .

■ Nächste grosseP"
Wohltätigkeits-

Geld -Lotterie

ÄMldeiMretWn Jlerein pDtlndi.
Samstag den 30 . September , abends halb 9 Uhr, im

Gasthaus zum „ Schwanen "

Partei -Versammlung .
Tagesordnung :

Berichterstattung vom Parteitag 'WW
durch Genosse Faaß , Pforzheim.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet 3626
Der Borftaud .
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8 hoher Feiertage halber
geschlossen.
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rKopfläusemi
verschwinden unfehlbar durch

(50 - 0 „ Mssin “ (50 - o
tu haben in den Droguerien Zt. zrtai ,
sut. petz« Aachs., A«S. ASlch,' Aeth. 1 :

in hl LadesTmiu i. hta irm.
Zfetimg linst. 4. Oktober

Beste Gewinnchancen !
[QQQQ Baaree winne ohne 11
ttööö Abzag Mi

44,000
1. Heeplgei . Mk. 15,000
2. „ .. 5000
2 t 1000 - - Mk. 2000
4 i 500 = Mk . 2000
3380 6ei. zis . 20,000
I nc 1 ftl 11 Lose 10 M-
LUa I Bl . Porto u. Liste 90Pf
versendet J . Sturmer ,
Gen.-Deb ., Strassburg , i. E,
in Karlsruhe : Carl «Sütz ,
Hebeletr . 11/15 . 3266 .1«

können ^sofort elntreten 8581

Waggonfabrik Akt.- 6es.
Rastatt (Baden).

Ein 3611 .2
titchttger, znverläffiger

sofort gesucht.

Pfannkuch=
WietgOjtrgßr 23.

GijisewkchM
in großer Auswahl, vorzügl Fabrikant

empfiehlt 321t 1
^l . Bahr ,
Waldstraße 51 .

Morgen

if|trc :
der beliebten Wohlfahrtslose ,
st Mk . 3 .30. Die wenigen vor¬
rätigen Lose sind bald vergriffen
bei 3623'

Oarl Ctötz
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

Komplette

Ausßeilttll
zu Mk. 850 .—, 350 - ,
430 .—, mit engl, hellpol.
Schlafzimmer050 u . höher .
Feverbetten in jeder Preis¬
lage liefert das 3042 .5

Kettr«- 8ük Msdelgtschist
3os. Kirrmatm

Hebelstrafie 4 .

WkWM
prima grostfrüchtige Ware ver¬
sendet den Ztr . zu Mk. 0 .—.

Kaufmann Lutter
Liehtenan (Aadev).

Aabenia -
Iahrräder

!> MB « k>rtiskll.
Reparaturen bei bMigster

Berechnung .
O. Adam ,

Gaggenau . 332

werden angenommen bei 3515 .2
HhaikuM
nsfZIlcuS .

-lösch und Arth Aeih. 1177 .80

Wtgkil Kim«»»,
verkaufe ich 1 Taschen - und Stosf -
divan , Ottomane u. 2 Matratzen
zum Selbstkostenpreis. 3627.8

Hchuer . Schühesstraßk 46.
8 u. 4 Zrmmer-

wohnungerr
Mühlburg, Geibelstrahe 1 a, per so¬
fort oder später zu vermieten. Räh.
daselbst . 2. Stock. 1736

Schöll möbl. Zivnvtt
an einen soliden Arbeiter auf
zu vermieten bei Fr . Weinläder ,
Roonstratze 9 ._

Standesbnch -Auszüge btt
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
23. Sept .: Lina Emma, B. Geor»

Aeihle , Bierführer . 25 . Sept . : Fried¬
rich, Vater Jakob Ehrmann, Burea »-
diener. Maria Theresia, Vater ® r;
Mauthe, Bahnarbeiter . 26. SepL
Gustav, V. Gustav Stüber , Kutscher
27 Sept ^ Josef Eugen , Vater Cm»
Bahn, Schuhmachermeister . Eug»
Viktor . B . Wilhelm Hager, Frheur-

Eheaufgebote :
26 . Sept .: Adam Pifot von Gronn

bach, Rangierer hier, mit Barbar«
Koch von Münzesheim Joha 'Z
Bühler von Steinen , Maler hier.
Johanna Jockerst, Malerin , ro»
Lörrach. Emil Grumer von »Pl’e
Weier, Schlosser hier, mit Julm
Sichele von «u a. Rh. Karl
von Rohrbach , Kellner hier,
Friederike Seidt von hier. K
Gröber von hier , Kaufmann hrer , «
Luise Ebbecke von hier. Wilh^

°
Stein von Bulach , Bäcker hier .
Wbertine Schell von Ludwlgst»»»
Wilhelm Braun von hier. Expeditton^
lehilfe in Durmersheim, mit «um-

tah von F- rbach .


	[Seite 1000]
	[Seite 1001]
	[Seite 1002]
	[Seite 1003]

